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I. Einleitung

· zeitliche Einordnung

· konfessionelle Auseinandersetzungen im Reich
· Herzogtum: Schuldenlast, Rücktritt Wilhelms V. (1697)
· Bedeutung Maximilians I. für Bayern und das Reich

· Herzog (1598), Kurfürst (1623)
II. Persönlichkeit Maximilians I. (1573-1651)

1. Kindheit und Erziehung
· zählt zu den bedeutendsten Herrschern Bayerns

· 17.4.1573 in München geboren

· sehr religiös erzogen -> als wichtigster Lehrer wirkte Wenzeslaus Peträus aus Budweis

· besaß Willensstärke und Selbstdisziplin

· beherrschte Latein, Französisch, Italienisch, Tschechisch und etwas Spanisch

· war umfassend gebildet

2. Studium in Ingolstadt und Kavaliersreisen
· dreieinhalb Jahre studierte er zusammen mit habsburgischen Prinzen (u.a späteren Kaiser Ferdinand II.) in Ingolstadt ( wurde dort entschieden von den Jesuiten geprägt

· vertiefte seine theoretischen Studien durch Kavaliers- und Bildungsreisen nach Prag, Rom, in die Schweiz und nach Lothringen

3. Persönlichkeitsbild
· heroisches Pflichtgefühl

· Charakter- willensstark

· tiefe katholische Frömmigkeit

· wortkarg, kühl

· enormer Arbeitseifer und ausgeprägtes Pflichtgefühl

III. Landesherrliche Politik

1. Aufbau des frühabsolutistischen Staates

( richtete sich gegen die Landstände

· im Bestreben die Landstände als politische Faktoren möglichst auszuschalten, berief    Maximilian I. während seiner Regierungszeit nur zweimal einen Landtag ein (1605, 1612)

Problem: bei den Landständen lag das Steuerbewilligungsrecht

· auf beiden Landtagen gelang es Maximilian, dass die Landschaft die Landschaftsverordnung ermächtigte, in den nächsten Jahren selbstständig weitere Steuern zu bewilligen
( Maximilian war von den Landständen unabhängig, ließ sich die Steuern nur von der Landschaftsverordnung bewilligen

· 1634 beschlagnahmte Maximilian die Landschaftskasse und leitete die Steuern der folgenden Jahre direkt in die landesfürstliche Kasse
2. Finanzreform und Wirtschaftpolitik

· unter Wilhelm V. hatte sich eine enorme Schuldenlast aufgehäuft ( 1593: 4,8 Mio. Gulden)
( Maximilians Ziel: finanzielle Lage des Staates von Grund auf sanieren

· um die Schulden abzubauen, kombinierte Maximilian Sparsamkeit und Steigerung der unmittelbaren herzoglichen Einnahmen. Maßnahmen:
· Rationalisierungsmaßnahmen

· strenge Rechnungskontrolle

· gewissenhafte Buchführung

· Ausschöpfung aller vorhandenen Geldquellen

· neue Einnahmequellen durch Erhöhung der Zölle und Aufschläge (Salz, staatl. Weißbiermonopol)

· Untertanen zu höheren Steuerleistungen herangezogen

· Merkantilistische Wirtschaftspolitik ( Förderungsmaßnahmen für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel zur Steigerung der gewerblichen Produktion:
· 1610 ließ Maximilian eine Deputation für das Commerzienwesen zusammentreten ( Ziel: Vermehrung der gewerblichen Großbetriebe und dadurch Verarbeitung der   heimischen Rohstoffe im eigenen Land
· Importverbote (Wein, Bier, Seide, Luxuswaren)

· Exportartikel vom Aufschlag befreit, um Export zu steigern

· Förderung des Bergbaus, v.a. die Salzgewinnung
· Maximilian gelang es schließlich die Schulden abzubauen und den Staatshaushalt, trotz des Dreißigjährigen Krieges, im Gleichgewicht zu halten

3. Behördenorganisation
· Maximilian hat System übernommen, aber zu einem wirkungsvollen Führungsinstrument weiterentwickelt
· als Oberbehörde fungierte der Geheime Rat. Er diente als Gutachter- und Beratungsgremium in allen Landesangelegenheiten und Fürstensachen, hatte aber keine Entscheidungsbefugnis

· dem Geheimen Rat untergeordnet waren die Zentralbehörden Hofrat, Hofkammer, Geistlicher Rat und Hofkriegsrat
· auf der Ebene der Mittelbehörden war Bayern in vier Rentämter (München, Landshut, Burghausen, Straubing) eingeteilt, denen wiederum die Unterbehörden unterstanden

· mit dem Ausbau der Behördenorganisation ging die Bemühung um Herausbildung einer kenntnisreichen, zuverlässigen Beamtenschaft einher:
· vermehrt bürgerliche Juristen, die für ihren Dienst ausgebildet waren, eingesetzt
· einheitliche Gehaltsregelung

· Beamte von der Zentralstelle ernannt, kontrolliert und dieser direkt verantwortlich
· Lebensunterhalt der Witwen und Kinder von Beamten wurde sichergestellt

4. Justiz und Gesetzgebung

· Ziel: einheitliche Rechtsverhältnisse für gesamtes Herzogtum schaffen
· in den 1505 vereinigten Landesteilen Ober- und Niederbayern galten unterschiedliche Rechte:
· Oberbayern: Gesetzbücher Ludwigs des Bayern

· Niederbayern: Landesordnung Georgs des Reichen von 1501
( in der Folgezeit gelang es nicht, eine einheitliche Rechtsordnung zu schaffen

· die unter Wilhelm V. angebahnte Rechtseinheit Bayerns wurde für bayerisches Kerngebiet unter Maximilian zum Abschluss gebracht ( 1616 Codex Maximilianeus:

· umfasste gesamtes öffentliches und privates Recht

· neun Teile: Landrecht, Summarischer Prozess, Gantprozess, Gerichtsordnung, Erklärung der Landesfreiheiten, Land- und Polizeiordnung, Forstordnung, Jagdordnung und Malefizprozessordnung

· die Oberpfalz wurde zunächst von der Gesetzgebung Maximilians I. nicht erfasst ( die Landesordnung von 1598 und das Landrecht von 1606 behielten ihre Geltung (erst Ferdinand Maria erließ 1657 neues Gesetzbuch für die Oberpfalz)

5. Heerwesen
· im Laufe des 16. Jhds. wurden die Söldner zur Hauptmasse des Heeres. Nur als Festungstruppe in Ingolstadt und als herzogliche Leibgarde in München existierten kleine stehende Abteilungen
· Maximilian I. wollte kostspieliges Söldnertum durch ein adliges, bürgerliches und v.a. bäuerliches Aufgebot in den Landwehren oder Landfahnen ersetzen oder zumindest ergänzen
( der dreißigste, zehnte, fünfte oder dritte Mann der kriegstauglichen Bevölkerung wurde ausgerüstet und zu regelmäßigen Übungen verpflichtet


adliges, bürgerliches und v.a. bäuerliches Aufgebot in den Landwehren oder Landfahnen neben

( neben dem Fußvolk der Landfahnen wurde in der Lehensreiterei das Aufgebot des Adels neu belebt
· die entscheidende Rolle spielten aber weiterhin die Soldtruppen, da es für einen systematischen Einsatz der Landfahnen an der Ausbildung und Bewaffnung fehlte
6. Bautätigkeit
· vollendeter Ausdruck des Repräsentationswillen Maximilians I. und seines Sinnes für künstlerische Gestaltung war die Münchener Residenz
( Maximilian ließ sie zum Teil umgestalten, bedeutende Teile entstanden neu (Hofkapelle, „Reiche Kapelle“)
· mit dem Grabmahl Ludwigs des Bayern in der Münchener Frauenkirche setzte sich Maximilian über kirchliches Recht hinweg ( Ludwig war im Kirchenbann gestorben und ihm daher ein Grab an geweihter Stätte verwehrt)
· Aufbau einer Galerie in der Residenz ( dienten der Verherrlichung der Dynastie und waren von hoher künstlerischer Qualität
IV. Reichspolitik

1. Bedeutung Maximilians in der Reichspolitik vor dem 30jährigen Krieg

Bestreben Maximilians, die Unabhängigkeit des bayerischen Territorialstaats nach außen zu verstärken oder zumindest nicht preiszugeben
1.1 Auseinandersetzungen um die Reichsstadt Donauwörth

· in der Reichsstadt führten Auseinandersetzungen zwischen der protestantischen Mehrheit und
der katholischen Minderheit am 3. August 1607 zur kaiserlichen Achterklärung über die Stadt  (aufgrund eines Reichshofratsurteils)

· Maximilian übernahm die Achtexekution (<-> eigentlich schwäbischer Reichskreis)

· besetzte die Stadt am 17.12 und erhielt sie am 3. Juni 1609 vom Kaiser als Pfand bis zur Erstattung der Exekutionskosten (( wurde praktisch dem Herzogtum Bayern einverleibt)

· gleichzeitig begann er unter Verletzung des Religionsfriedens das protestantische Religionsexerzitium in der Stadt zurück zu drängen

( hat Maximilian in die große Politik geführt

( stand in der vordersten Linie der katholischen Reichsstände

( überbrückte Kluft der Lutheraner mit Calvinisten
Bildung der protestantischen Union 1608

· Exekution verschärfte den schon bestehenden Konflikt der Konfessionen im Reich, der zur Lahmlegung der Reichsgerichtsbarkeit und zur Sprengung des Reichstages führte

· die gemäßigten, lutherisch-konservativen Protestanten wie Württemberg und Ansbach, vereinigten sich mit den kämpferischen Calvinisten und schlossen sich am 14. Mai 1608 unter der Führung der calvinistischen Kurpfalz im ehemaligen Kloster Ahausen bei Nördlingen für zehn Jahre zu einem Verteidigungsbündnis zusammen

= Protestantische Union

· Zweck: Finanzierung eines Heeres zur Verhinderung von Rechtswidrigkeiten und Gewalttätigkeiten

Katholische Liga unter der Führung Maximilians I. von Bayern

· Gründung der Union hat Maximilians Bemühungen um einen katholischen Bund zwar verstärkt, aber nicht erst hervorgerufen

· Gründung der Liga

· ursprünglicher Plan, ein katholisches Bündnis unter kaiserlicher Führung, herzustellen nicht verwirklicht angesichts der Unfähigkeit Rudolf II. 

· Kurfürst von Mainz lehnte die Führung ab, weil er zu Ausgleich, nicht zu Verschärfung der Gegensätze tendierte

· Maximilian begann noch beim Reichstag die Verhandlungen um die Gründung der Liga selbst in die Hand zu nehmen

· Zunächst wurde am 10. Juli 1609 in München ein Bund oberdeutscher Reichsstände (Bayern, die Bischöfe von Würzburg, Augsburg, Konstanz, Regensburg und Passau, die Prälaten von Kempten und Ellwangen) auf neun Jahre gegründet

· diesem Bund traten am 30. August 1609 die drei rheinischen Kurfürsten bei, nach Hinzutritt der Bischöfe von Bamberg, Worms, Speyer und Straßburg, des Prälaten von St. Emmeram in Regensburg, sowie einiger schwäbischer Prälaten, Grafen und Herren fand im Februar 1610 in Würzburg der erste Ligatag statt

· Bund wurde in ein oberländisches und ein rheinisches Direktorium unter der Führung Maximilians bzw. Kurmainz, die sich in allen politischen Fragen zu verständigen hatten, eingeteilt

· militärische Führung übte Maximilian als Bundesoberst für die gesamte Liga aus


( als Bundesfeldherr des von Maximilian befehligten Ligaheeres fungierte seit 1610 Johann Tserclaes, Graf v. Tilly (1559-1632)

· Österreich wurde zur Liga nicht zugelassen, solange der habsburgische Familienstreit dauerte

( Union und Liga beide bewaffnet

( militärische Auseinandersetzung wurden ins Auge gefasst

( Gefährdung des Friedens
1.2 Der Erbfolgestreit von Cleve-Jülich-Berg (1609-1614)
· 1609 erhoben Kurbrandenburg (protestantisch), Pfalz-Neuburg (protestantisch), Kursachsen (protestantisch) sowie Sachsen (aufgrund eines Privilegs Friedrichs III.) Ansprüche auf das konfessionell gemischte vereinigte  Herzogtum

· der Kurfürst von Brandenburg und der Pfalzgraf von Neuburg als Gatten der zwei ältesten Schwestern des letzten dort regierenden Herzogs ließen das Herzogtum militärisch besetzen, einigten sich 1609 im Dortmunder Rezess vorübergehend auf eine gemeinsame Regierung

· Heinrich IV. (Frankreich), Holland und Union stellen sich auf die Seite der Possidierenden (Brandenburg, Neuburg)

· Plan nach Beseitigung der inneren Unruhen (innerhalb des Herzogtum Cleve-Jülich-Berg) in spanischer Niederlande einzumarschieren ( Liga formiert sich (bildet Defensivbündnis mit Spanien)

· Tod Heinrichs IV. ( Krieg abgewendet

· Maximilian hielt sich zunächst zurück, bis Unionstruppen in ligistische Territorien (Würzburg, Bamberg) einbrachen

· erst als sich erwies, dass von kaiserlicher Seite trotz großer Projekte nichts zu erwarten war, verpflichteten sich die Ligastände beim Münchner Ligatag im August/September 1610 unter Tilly ein Heer aufzustellen

· dennoch unterblieb eine Auseinandersetzung mit der Union, da Münchner Verhandlungen zwischen dieser und Maximilian am 24.10.1610 zu einem Vergleich zwischen Liga und Union führten

· beide Teile verpflichteten sich ihre Truppen unverzüglich zu entlassen und gegenseitige Forderungen gütlich oder rechtlich zu regeln

· ( scheint günstige Basis für Verständigung der Reichsstände über konfessionspolitische Probleme zu bieten

· 1614 einigten sich Brandenburg und Pfalz-Neuburg im Vertrag von Xanten darauf die Territorien aufzuteilen 

· Brandenburger bekam Cleve, der Neuburger Jülich und Berg (mittlerweile katholisch)

· Im weiteren Verlauf des Konflikts wandte sich der Brandenburger dem Calvinismus zu während Herzog Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg in Hoffnung auf kaiserliche Unterstützung zum Katholizismus konvertierte. 

· Dieser heiratete auch im Jahr 1613 Maximilians Schwester Magdalena allerdings nur kurzfristige Verstärkung der Position Maximilians

( Pfalz-Neuburg, Pfalz-Sulzbach und Hilpoltstein wurden rekatholisiert

· ( Jülich und Berg bleiben dem Katholizismus erhalten

Das Ende der Liga

· Frankfurter Kommunikationstag vom März 1613, sowie der Unionstag vom April 1613 wiederholen nur die Forderungen des Reichstags 1608, so dass als der folgende Reichstag von 1613 nach längeren Verhandlungen (wie schon fünf Jahre zuvor) mit Abspaltung der extremen Protestanten endete ( scheitert

· Bischof Melchior Klesl (= Berater von Kaiser Matthias) versuchte zu vermitteln

· Liga durch Aufnahme Kursachsens in einen gemischten Bund umwandeln

· Will durch Beitritt des Hauses Habsburg die Liga kaiserlichen Einfluss unterwerfen

( Maximilian war besonders in der Frage des Geistlichen Vorbehaltes zu keinerlei konfessionspolitischen Zugeständnissen bereit

· vom Regensburger Ligatag 1613 in einer neuen Bundesakte vom 23.10. 1613 festgelegt:

· Erzherzog Maximilian (von Tirol) wird für Tirol, Vorderösterreich und dem bisher dem bayerischen Direktorium angehörenden Schwäbischen Kreis ein drittes Direktorium neben Kurmainz und Bayern errichten

· Künftig wird jeder der drei Direktoren zugleich Kriegsoberst seines Bezirkes sein, jede Kriegsexpedition der Liga ist vorher dem Kaiser anzuzeigen

· als Maximilian infolge Auseinadersetzungen mit Erzherzog Maximilian am 14.1.1616 sein Bundesoberstenamt niederlegte und aus der Liga austrat war Liga praktisch am Ende

· 27.5.1617 ging Maximilian I. mit den drei fränkischen Fürstbischöfe und dem Prälaten von Ellwangen ein Bündnis ein ( kleinere Liga auf vier Jahre zum Schutz des Religions-, Profan-, und Landfriedens geschlossen

( ganze Entwicklung seit 1609 bewies das auf katholischer Seite nur Maximilian I. in der Lage war einen Sonderbund zu schließen
2. Bedeutung Maximilians im 30jährigen Krieg

2.1 Bayern und der böhmische Aufstand

· 23. Mai 1618: Prager Fenstersturz

· Maximilian verurteilte Aufstand scharf

· Wahl Friedrichs V. von der Pfalz zum König von Böhmen (27.8.1619)

· Enge Verbindung Friedrichs mit der protestantischen Union

· Wahl König Ferdinands zum Kaiser (28.8.1619)

· 8.10.1619: Münchner Vertrag zwischen Kaiser Ferdinand II. und Maximilian

· Kaiser gewann Hilfe Bayerns und der Liga

· Oberbefehl Maximilians bezüglich der Verwendung des Ligaheeres

· Ferdinand versprach mündlich für den Fall der Ächtung Friedrichs V. die pfälzische Kurwürde auf das Haus Bayern (also erblich) zu übertragen

· 24. Juli 1620: Ligaheer überschritt Grenze nach Oberösterreich; Land besetzt; Maximilian setzte Statthalter für das gemäß Münchner Vertrag in seinen Pfandbesitz übergegangene Land ein

· 8. November 1620: Schlacht am Weißen Berg (vor Prag)

2.2 Der pfälzische Krieg – Der Kampf um die Kur (1621-1623)

· 22. Januar 1621: Ächtung Friedrichs V.

· Sommer 1621: Tilly und Maximilian wandten sich in die Oberpfalz gegen Mansfeld; zunächst Verhandlungen; im Oktober plötzlicher Abmarsch Mansfelds an den Rhein; preisgegebene Oberpfalz nahm Maximilian in kaiserliche Pflicht und bayerische Verwaltung

· 14. Mai 1621: Auflösung der Union

· 1622: Eroberung der Pfalz durch Tilly

· Linksrheinische Pfalz blieb in spanischer Hand

· Rechtsrheinische Pfalz kam unter bayerische Verwaltung; Rekatholisierung eingeleitet

· Regensburger Deputationstag (Januar-März 1623): nur bedingte Belehnung Maximilians: er erhielt pfälzische Kurwürde nur auf Lebenszeit und nur unter dem Vorbehalt weiterer Aussöhnungsverhandlungen mit Friedrich V., bei deren Scheitern das Kurkolleg über das weitere Schicksal der Kur entscheiden sollte

· Bayerische Kriegskostenforderungen:

· Maximilian einigte sich mit Kaiser auf 12 Mio. Gulden; da Kaiser sie nicht bezahlen konnte, wurde durch Vertrag vom 28.4.1623 je die Hälfte der Summe auf Oberösterreich und die Oberpfalz versichert, die damit weiterhin in bayerischem Pfandbesitz blieben

· Erst durch Tauschvertrag vom 22.2.1628 erhielt Maximilian vom Kaiser für seine Kriegskosten von 13 Millionen die Oberpfalz und die rechtsrheinische Unterpfalz für sich und seine Erben; dafür gab er dem Kaiser Oberösterreich wieder zurück; außerdem verpflichtete sich Kaiser, über die Personalbelehnung von 1623 hinausgehend, auch die Erben Maximilians mit pfälzischer Kurwürde zu belehnen

2.3 Niedersächsisch-Dänischer Krieg (1623-29)

· Sommer 1625: Zusammengehen Dänemarks, Ernst v. Mansfelds und einiger protestantischer Reichsstände mit finanzieller Unterstützung der Generalstaaten und in gewissem Ausmaß auch Englands und Frankreichs ( niedersächsisch-dänischer Krieg

· Kaiser lässt durch Wallenstein ein kaiserliches Heer aufstellen

· Liga (unter Tilly) und Kaiserheer (unter Wallenstein) erzielten Erfolge: Christian IV. und seine Verbündeten zurückgedrängt und geschlagen, Nordwestdeutschland, Mecklenburg, Pommern und Jütland besetzt

· 22.5.1629: Friede von Lübeck
· Beließ Christian IV. im Besitz seiner Erblande und forderte auch keine dänische Kriegsentschädigung; verpflichtete Christian IV. zum Verzicht auf weitere Einwirkung in Reichsangelegenheiten

· Maximilian stimmte dem Frieden zu, obwohl er zunächst für weit härtere Bedingungen, vor allem bezüglich Kriegskostenersatz eingetreten war

· Restitutionsedikt vom  6. März 1629:

· Alle seit dem Passauer Vertrag von 1552 säkularisierten Hochstifter, Stifter, Klöster und Kirchen sollten den katholischen Besitzern zurückgegeben und deren Untertanen dann wieder rekatholisiert werden

· Maximilian von Rechtmäßigkeit des Edikts überzeugt

· Maximilian und Wallenstein: Durch Wallenstein und sein Heer waren Maximilian und die Liga dem Kaiser entbehrlicher geworden, womit auch ihr Einfluss auf die kaiserliche Politik bzw. die Rücksichtnahme des Kaiserhofes auf die Liga abnehmen musste

· Regensburg Kurfürstentag (3.7. – 12.11.1630) (Entlassung Wallensteins)

· Vertrag von Fontainebleau (30.5.1631):

· Frankreich und Bayern versprechen, sich gegenseitig nicht anzugreifen und sich bei einem Angriff durch Dritte mit Truppen oder Subsidien zu unterstützen

· Frankreich versprach, die Übertragung der pfälzischen Kur auf Maximilian und sein Haus anzuerkennen und gegen jedermann zu verteidigen

2.4 Schwedischer Krieg (1630-35)

· Juli 1630: Gustav Adolf landet auf Usedom, 

· 17. September: Tilly bei Breitenfeld vernichtend geschlagen

· Machtstellung der katholischen Partei brach zumindest in Norddeutschland zusammen

· Truppen Bernhards v. Weimar beendeten bayerische Herrschaft in rechtsrheinischer Pfalz

· März 1632: schwedische Offensive gegen Franken, Schwaben und Herzogtum Bayerns

· 24. April: Gustav Adolf zieht in Augsburg ein

· 16. Mai: schwedische Truppen in München

· Wallenstein vertrieb sächsisches Heer aus Böhmen; vereinigte sich Ende Juni in Oberpfalz mit Maximilians Truppen; August 1632: erster großer Defensiverfolg gegen Gustav Adolf

· Schlacht bei Lützen (16. November 1632): Niederlage Wallensteins; Tod Gustav Adolfs

· schwedischem Kanzler Oxenstierna gelang es, die oberdeutschen Protestanten am 23. April 1633 im „Heilbronner Bund“ zur Unterstützung der schwedischen Kriegführung zusammenzuschließen

· Beitritt Kurbrandenburgs zu diesem Bündnis

· Frühjahr 1633: schwedische Armeen stoßen bis in die Nähe Münchens vor

· Ligaheer  auf Hilfe Wallensteins angewiesen; aber Wallenstein leistet keine nennenswerte Hilfe (Ansicht, in Norddeutschland - und nicht in Süddeutschland, wie Maximilian feststellte - liege der für die Zukunft entscheidende Hauptkriegsschauplatz)

· 14.11. Regensburg erobert; Wallenstein leistet wieder keine nennenswerte Hilfe

· 25. Februar 1634: Tod Wallensteins

· Nun gemeinsame Aktion der kaiserlichen und ligistischen Kräfte; Schwergewicht der Kriegführung nach Süddeutschland verlegt

· 26.7.1634: Regensburg zurückerobert

· 6.9.1634: Schlacht bei Nördlingen
Süddeutschland bis zum Rhein vom Feind befreit

· Frieden von Prag (30.5.1635)

· Besitzstand nach dem Stand vom 12.11.1627

· Maximilian behält Kurwürde, Ober- und rechtsrheinische Unterpfalz

· Dem Kaiser wurde Oberbefehl über eine zu errichtende Reichsarmee zugestanden, deren Finanzierung die Reichsstände auf sich nehmen sollten

· Auch katholische Liga musste aufgelöst werden

· Schweden durch Prager Frieden ihrer meisten Bundesgenossen beraubt ( Richelieu veranlasst, die bisherige Methode der „guerre couverte“ aufzugeben

· Kaiserlicher Beschluss: Maximilian konnte bisheriges Ligaheer als ein besonderes, den vierten Teil der Reichsarmee ausmachendes Korps führen

2.5 Französisch-Schwedischer Krieg (1635-48)

· Kriegseintritt Frankreichs: Bedeutet für Maximilian das endgültige Scheitern seiner langjährigen und auch nach 1632 fortgesetzten Bemühungen um die französische Neutralität

· Herbst 1646: vereinigte schwedische und französische Heere konnten erstmals seit 1634 wieder weit nach Bayern vorstoßen

· Niederlagen der kaiserlichen Armee

· Friedensbemühungen Maximilians:

· Ansicht Maximilians, dass die bayerischen Friedensziele am besten durch Verständigung mit Frankreich durchzusetzen seien

· 14. März 1647: Maximilian und Kurfürst Ferdinand von Köln schlossen Ulmer Waffenstillstand mit Frankreich, Schweden und Hessen-Kassel

· 7.9.1647: Vertrag von Passau; Ferdinand III. musste völlige Unabhängigkeit der bayerischen Armee anerkennen

· 24. Oktober 1648 Westfälischer Friede; Maximilian hatte seine wesentlichen Ziele durchgesetzt:

· unter Durchbrechung des allgemeinen Restitutionsprinzips erhielten er und die gesamte Wilhelminische Linie im Mannesstamm die ehemals pfälzische Kurwürde, die Oberpfalz und die Grafschaft Cham endgültig zugesprochen

· Maximilian muss auf alle Ansprüche an den Kaiser (Oberösterreich bzw. 13 Millionen Kriegskostenentschädigung) verzichten

· Pfalzgraf Karl Ludwig und dessen männliche Erben erhielten die neueingerichtete, von Maximilian seit langem als Ausweg propagierte achte Kurwürde und die Rheinpfalz; beim Aussterben der Wilhelminischen Linie im Mannesstamm sollten Kur und Oberpfalz an die Pfälzer zurückfallen und deren achte Kur wieder erlöschen

V. Fazit

· gehört zu den bedeutendsten Herrschern Bayerns

· gewann für Bayern die Kur und die Oberpfalz
· reformierte den Staat, die Verwaltung und das Rechtswesen grundlegend und schuf als erster Fürst in Deutschland die frühabsolutistische Staatsform

· konnte die extrem hohen Schulden, die unter seinem Vater entstanden waren, abbauen

· die politische Macht der Landstände wurde weitgehend beseitigt, aber dennoch die ständische Finanzkraft dem Staat dienstbar gemacht

· Reorganisation des Finanzwesens und Steigerung der herzoglichen Einnahmen bzw. Verringerung der Ausgaben in bestimmten Bereichen

· Förderung von Gewerbe, Handel und Landwirtschaft

· Fortentwicklung der Zentralbehörden

· Schaffung einer effektiven Beamtenschaft

· unter Maximilian I. stieg das relativ kleine Bayern zu einer Macht europäischer Geltung auf

· große, erfolgreiche politische Unternehmungen

· Sinnbild der Gegenreformation

· Zusammenspiel mit Frankreich legte den Grundstein für eine französisch-bayerische Bündniskonstellation
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